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Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſplatz Rec. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-—3 Uhr.

rrisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
r X 48. Donnerſtag den 26. Februar 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.
Berlin, 24. Februar. Das Abgeordneten-

haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berath
ung des Kultusetats fort. Es wurde eine Reihe von
Titeln unverändert bewilligt, ohne daß ſich eine Diskuſſion
an dieſelbe knüpfte. Eine längere Debatte wurde von Mits-
gliedern der polniſchen Fraktion bei Gelegenheit der Forder
ung für das Bisthum Ermeland veranlaßt. Während die
ſelben in Abrede zu ſtellen ſuchten, daß der polniſche Klerus
und ſpeziell der Graf v. Ledochowski ſtaatsfeindliche Agita
tion getrieben, führte Kultusminiſter Dr. von Goßler
unter Beibringung aktenmäßigen Materials den Nachweis
daß das Streben der polniſchen Geiſtlichkeit that-
ſächlich auf die Wiederherſtellung des Königreichs
Polen gerichtet ſei. Der Miniſter führt u. a. als
Beiſpiel für die polniſche Geſinnung des Klerus
eine Korreſpondenz zwiſchen dem Grafen von Ledochowski
und dem Biſchofe vor Kulm, v. d. Marwitz, an, in welcher
der letztere ſich ſelber als einen Polen bezeichnet. Dieſes
Verhalten eines Mannes aus altem märkiſchen Geſchlechte
bezeichnete der freikonſervative Abg. v. Tiedemann
(Bomſt) unter dem lebhaften Beifall der rechten Seite des
Hauſes als eine Wegwerfung der Nationalität. Auf ver
ſchiedene Beſchwerden von Rednern des Centrums, nament-
lich inbezug auf das Inſtitut der Staatspfarrer und inbe
zug auf die Prieſterſeminare, äußerte ſich der Kultusminiſter
in größtentheils entgegenkommender Weiſe. Die Weiter-
berathung des Kultusetats wird morgen (Mittwoch)
11 Uhr ſtattfinden.

Die preußiſche Eiſenbahnverſtaat-
lichungsvorlage iſt nun glücklich unter Dach
und Fach, nachdem ſie Montag auch vom
Herrenhauſe genehmigt worden iſt. Die
Herrenhausverhandlungen werden, wie gewöhn
lich, ſehr ſtill verlaufen, zumal ja auch nichts
von Belang vorliegt.

Der Abg. Stern (Demokrat) hat im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe den
Antrag geſtellt, das Gehalt von 3900 Mark
für die Profeſſor Schwenninger zugedachte
Profeſſur für Hautkrankheiten nicht zu bewilligen.

Jm amerikaniſchen Repräſentantenhaus iſt
eine Reſolution eingebracht, auf die deutſchen
Zollerhöhungen mit Repreſſalien zu ant-

Nachdruck verboten.]

49) Krimingl-Roman von Guſtav Löſſel.

Aber er war ja ein Verfolgter, dem man zwei
Kapitalverbrechen zur Laſt legte; und ſo zog er
ſich noch einmal zurück, um in irgend einem
e Winkel Schutz vor einem Späherblick zu
uchen.

Jeder Fuß breit Bodens war ihm hier bekannt;
er hatte alſo Entdeckung für die nächſten Stunden
nicht zu fürchten, und dann durfte er hoffen,
ſchon im Beſitz der Niemand zugänglichen Keller
ſchlüſſel zu ſein. Da ſein Vater am nächſten
Morgen verreiſen wollte, begab er ſich heute
gewiß ſchon frühe zu Bett; er ſchlief aber in dem
Kabinet ſelbſt nicht, ſondern in einem daran
ſtoßenden Zimmer. Eduard vertraute ſeiner
Lokalkenntniß und Geräuſchloſigkeit genug, um

worten und auch auf deutſche Artikel einen
höheren Zoll zu legen.

Die Afrikaniſche Konferenz in Berlin hat,
wie ſchon angedeutet, in ihrer Montagsſitzung, welcher der
Unterſtaatsſekretär Dr. Buſch präſidirte, ihre eigentlichen
Arbeiten beendet. Die letzten Vorſchläge der Kommiſſion,
namentlich die Neutralitäts- Erklärung des Kongo und Niger-
Gebietes, gelangten zur Annahme, ſo daß die Unterzeich
nung der Schlußakte, welche ſämmtliche Konferenzbeſchlüſſe
umfaßt, vorausſichtlich Donnerſtag wird erfolgen können.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende
ein an den Fürſten Bismarck als Präſidenten der Konferenz
gerichtetes Anſchreiben der Jnternationalen Kongo-
Geſellſchaft mit, wonach nunmehr dieſe von allen
Konferenz Mächten vertragsmäßig anerkannt iſt. Der
Vorſitzende begrüßte Namens der deutſchen Regierung
dieſe erfreuliche Thatſache mit dem Ausdrucke der
wärmſten Sympathie für die hochherzigen und nunmehr
mit Erfolg gekrönten Beſtrebungen des Königs Leopold von
Belgien, des Protectors der Kongogeſellſchaft. Dieſe Kund
gebung fand den lebhafteſten Beifall bei den übrigen Kon
ſerenzmitgliedern, welche ähnliche Aeußerungen zu Protokoll
gaben. Zum Ausdruck der vollen Uebereinſtimmung der
bei der Kongofrage ganz beſonders intereſſirten Staaten
ſpeiſten am Dienſtag die Bevollmächtigten Portugals und
Belgiens, ſowie der Präſident der Kongo Geſellſchaft,
Oberſt Strauch, bei dem franzöſiſchen Botſchafter Baron
de Courcel. Der feierliche Schluß der Konferenz wird
durch den Reichskanzler perſönlich ſtattfinden.

Dem Reuterſchen Bureau zufolge ſoll an
dem Beninfluſſe in Weſtafrika (weſtlich
vom Niger) ein neues Gebiet unter deut-
ſchen Schutz geſtellt ſein.

Frankreich. Die Kammer hat die Be-
rathung der Getreidezölle wieder aufge-
nommen und einen Zollſatz von 4 Fres. abge-
lehnt. Die Regierung wünſcht 3 Fres. und
dieſer Satz wird auch wohl durchgehen.

Der Senat hat die von der Kammer
verminderten Gehälter der katholiſchen Biſchöfe
wieder erhöht.

Aus Tonkin liegt nichts Neues vor.
Den Chineſen wird eben Zeit gegeben, ſich zu
bedenken. Weitere Verſtärkungen ſollen nach
Tonkin, wo jetzt 18000 Mann ſtehen, nicht ab-
gehen. Die franzöſiſche Flotte kreuzte an der

trotzdem ſeinen Raub ungeſtört ausführen zu
können.

Jm finſteren Hinbrüten über ſein ſo ſeltſam
verwandeltes Schickſal fand er eine grimme
Genugthuung darin, daß man ihn nicht finden
und ihn auch vergebens ſuchen würde. Ohne an
die rechtlichen Folgen dieſes Schrittes zu denken,
überließ er ſich ſchon jetzt dem Gefühl ruhiger
Sicherheit, in welches jenes Bewußtſein ihn
wiegte. Er glaubte nicht, daß ſein Vater ihn
preisgeben würde, wenn er ihn dort unten fand;
konnte Jener ihn denn für wirklich ſchuldig
halten Unmöglich! Duprat, der falſche verlogene
Menſch, hatte ihn nur zu dem Glauben beredet,
als wäre ſein Sohn ein Verbrecher und die
Drohungen Seitens der Polizei thaten das
Jhrige, um ihn in ſeines Vaters Augen ſchuldig
zu machen.

Eduard dachte in dieſem Augenblick beſſer
von ſeinem Vater, wie Jener von ihm.

Mündung des Hangtſekiang und macht auf chine
ſiſche Schiffe Jagd.

Jtalien. Die Kammer hat die Berathung
der Jnterpellationen wegen der Annectionen am
Rothen Meere vertagt, nachdem der Miniſter
augenblicklich eine Beſprechung für nicht zweck-
mäßig erklärt. Verträge mit England beſtänden
hierüber nicht, doch ſeien die beiderſeitigen Be
ziehungen ausgezeichnet. Jm ſelben Sinne
ſprachen ſich die Regierungsvertreter in London aus.

Griechenland. Der Kronprinz von
Oeſterreich wird vorausſichtlich am 1. März
in Athen eintreffen.

Die Deputirtenkammer nahm ein
Vertrauens-Votum für den Miniſterprä-
ſidenten Trikupis an, dem ſie in voriger Woche
ihr Mißtrauen ausgeſprochen hatte. Die Kammer
wurde dann für aufgelöſt erklärt und die Wahlen
auf den 19. April anberaumt.

Hrient. Aus dem Sudan liegt nichts
Sicheres weiter vor, doch darf das keineswegs
als ein Anzeichen gelten, daß die engliſchen
Truppen alle Schwierigkeiten überwunden haben.
Das Gegentheil dürfte der Fall ſein Der
Mahdi verſteht es vortrefflich, den Engländern
ſeine Marſchbewegungen zu verdecken, ſo daß ſie
ganz ohne Kenntniß von der Stellung ihrer
Feinde und namentlich deren Hauptmacht ſind.

Der an ſeinen Wunden verſtorbene General
Stewart war einer der fähigſten Offiziere der
Armee und hatte ſich im Zulu, dem Boern-
Krieg und auch in Aegypten ausgezeichnet.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 26. Februar.

1871. Friedenspräliminarien werden unterzeichnet.
1873. Chriſtenthum in Japan geduldet.

Merſeburg, 25. Februar.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die

mit dem Datum vom 11. Juli 1874 ausge-
fertigten Reichs-Kaſſen-Scheine zu 5 M.,

Endlich glaubte er die Stunde gekommen
wo er ſich noch einmal hervorwagen konnte und
er that Dies mit aller gebotenen Vorſicht.

Seine Vorausſicht hatte ihn nicht getäuſcht.
Sowohl ſein Vater wie auch Duprat hatten ſich
zeitig zur Ruhe begeben, um am Morgen früher
bei Wege ſein zu können.

Duprat's Thür war geſchloſſen. Eduard trat
dicht zu derſelben heran und lauſchte am
Schlüſſelloch. Der Prokuriſt ging zu Bett.
Daſſelbe durfte er von ſeinem Vater voraus-
ſetzen. Aus ſeinem ebenfalls geſchloſſenen
Kabinet war Nichts mehr vernehmbar; er mußte
ſich alſo ſchon in das dahinter liegende
Schlafzimmer zurückgezogen haben.

Plötzlich überkam Eduard die Angſt, daß
Jener das Kabinet von innen verriegelt haben
könne. Dann allerdings durfte er auf die Er-
langung der Schlüſſel vor dem nächſten Tage



20 M. und 50 M. vom 1. Juli l. J. an nicht
mehr bei den öffentlichen Kaſſen in Zahlung ge
nommen werden.

Wie uns mitgetheilt wird, hätten wir in
dieſem kommenden Frühjahr viele Enger-
linge zu erwarten, weshalb ſich die Landwirthe
beeilen mögen, geeignete Vorkehrungen gegen
dieſe läſtigen Larven zu treffen.

Der 25. Februar iſt der Todestag des
erſten Königs von Preußen, der ſich
unter dem Titel Friedrich J. König von
Preußen, am 18. Januar 1701 zu Königsberg
die Königskrone aufs Haupt ſetzte, nachdem er
bis dahin unter dem Namen Friedrich III. als
Kurfürſt von Brandenburg regiert hatte. Es
dürfte nicht unangemeſſen erſcheinen, heute am
Todestage des Ahnherrn unſeres heißgeliebten
Kaiſers, wo wir dankbar des Guten gedenken
das derſelbe für das Vaterland geſtiftet hat
(Gründung der Univerſität Halle 1692, der
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1700
1710 u. ſ. w.) auch daran zu erinnern, daß
Preußen als Königreich von Frankreich und
Spanien erſt im Utrechter Frieden 1713 und
vom Papſte gar erſt 1787 anerkannt wurde,
während von den übrigen europäiſchen Staaten
die Anerkennung theils ſofort, theils wenigſtens
ſehr bald erfolgte. Friedrich I. ſtarb 1713, erſt
56 Jahre alt.

r (Sitzung der Stadtverordneten am 23.
d. Mts.) Ehe in die Berathung der auf der Tages-Ord-
nung ſtehenden Gegenſtände eingetreten wurde, machte der
Herr Vorſitzende die Verſammlung mit Folgendem bekannt
und zwar

daß der Schloſſer Albrecht vom 1. Januar 1885
als Materialienverwalter der ſtädtiſchen Löſchgeräthe ange
nommen worden iſt;

2) daß der Bezirksausſchuß die Abänderung des 8 6 der
Marktordnung für hieſige Stadt genehmigt hat

3) daß der Herr Miniſter des Jnnern die Auflöſung
der Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten
hier genehmigt hat

4) eine Benachrichtigung des Herrn Regierungs-Präſi-
denten, betr. die Sterblichkeit in hieſiger Stadt;

5) als Mitglieder der gemiſchten Commiſſion Behufs
Berathung über die den ſtädtiſchen Beamten ev. zu ge-
währenden Wohnungsgeldzuſchüſſe wurden die Herren
Dürbeck, Grube, Schwarz, Wächter und Witte
gewählt.

Es wurde nun über die auf der Tagesordnung ſtehen
den Gegenſtände wie folgt verhandelt

6) Willigt die Verſammlung auf Antrag des Ref.
Wächter in Dechargirung folgender Rechnungen und
zwara. der Stipendiaten- und Legaten-Kaſſe pro 1882

b. der Kaſſe der Kleinkinderbewahr Anſtalt der innern
Stadt pro 188 und

c. der Kaſſe der Kleinkinderbewahr Anſtalt der innern
Stadt pro 18

7) Die Dechargirung der Rechnung über die Verwaltung
der Gasanſtaltskaſſe pro 18 ſpricht die Verſammlung
auf den Antrag des Ref. Nitz ſche aus;

8) Von dem Abſchluß der Sparkaſſe pro 1884 wird die
Verſammlung von dem Ref. Nitzſche in Kenntniß ge

ſetzt. Stadtv. Wächter ſtellt den Antrag, dieſen Abſchluß
und auch die Abſchlüſſe für die Folgejahre durch Druck
zu vervielfältigen und ſie den Mitgliedern der Verſamm
lung vorzulegen. Dieſer Antrag wird abgelehnt.
Betrag der Einlagen am Schluſſe des

reren 1883 46038 330 M. 55 Pf.Zuwachs während des Rechnungsjahres
a. durch Zuſchreibung von Zinſen des

Rechnungs-Vorjahres 1883
b. durch neue Einlagen 971307 M. 77 Pf.

Ausgabe im Rechnungsjahre 1884
für zurückgenommene Einlagen 851 990 M. 28 Pf.

Betrag der Einlagen nach dem Ab-
ſchluſſe des Rechnungsjahres 1884 4257 809 M. 31 Pf.

Betrag des Reſervefonds, wie er am
Schluſſe des abgelaufenen Rech-
nungsjahres zu Buche ſtand

Betrag der Zinsüberſchüſſe des Rech
nungsjahr es

An Sparkaſſen Büchern
a wurden im Laufe des Rechnungsjahres

ausgegeben Stück 1561

100 161 M. 27 Pf.

543 729 M. 91 Pf.

80590 M. 99 Pf.

zurückgenommen 1017
b. befanden ſich am Schluſſe des Rechnungsjahres im

Umlaufe:

mit Einlagen bis 60 M.. Stück 5 600
über 60 bis 150 M.. 13974
u 150 300 11622r 300 600 1621u 600 M.. 2416überhaupt Stück 13 233

9. Ref. Bethmann. Der Zuſtand der Zufahrt zum
Güterbahnhof und zwar der Strecke von der Halleſchen
Straße bis zur zweiten Einfahrt, hat namentlich in dieſem
Winter Veranlaſſung zu vielen Klagen und Beſchwerden
gegeben die Magiſtrat als berechtigt anerkennt und deren
ſchleunige Abhülfe noth thut. Die Baudeputation hatte
für Beſſerung dieſer Wegeſtrecke durch Kiesaufſchüttung
200 Mk. gefordert, Magiſtrat hat dieſe Forderung indeſſen
abgelehnt, weil er der Ueberzeugung iſt, daß bei dem
außerordentlich lebhaften und ſchweren Fuhrwerksverkehr
an jener Stelle eine derartige Wegebeſſerung nur für eine
ganz kurze Zeit von Nutzen ſein würde, infolge deſſen oft
mals wiederholt werden müßte und dadurch fortgeſetzt
erhebliche Koſten verurſachte. Trotzdem würde durch Kies
aufſchüttung die qu. Wegeſtrecke dennoch niemals in einen
befriedigenden Zuſtand verſetzt werden können. Magiſtrat
iſt vielmehr der Anficht, daß ein ſolcher überhaupt und
für die Dauer nur durch eine Pflaſterung derſelben her
geſtellt werden kann und daß auf die Weiſe die Pflaſterung
auch die billigſte Art einer dauerhaften Wegeherfſtellung iſt.

Die Strecke iſt ca. 44 m lang und würde auf 7 m Fahr
bahnbreite mit Wangen'er geſchlagenen Steinen zu pflaſtern
ſein die Koſten dafür würden nach dem Anſchlage des
Stadtbaumeiſters Hetzer 2000 Mk. betragen.

Angeſichts der Dringlichkeit der Sache hat Magiſtrat
beſchloſſen, dieſe Pflaſterung ſofort auszuführen und die
entſtehenden Koſten aus den Beſtänden des Vorjahres zu
decken und erſucht die Verſammlung ſeinen Beſchluß zu
genehmigen. Auf den Auftrag des Ref. wird die Vorlage
angenommen.

10. Von der Verhandlung über den Ausfall des in
Mücheln wegen des Bahnbaues Merſeburg Mücheln ab
gehaltenen Termins wird die Verſammlung von dem Ref.
Hoffmann in Kenntniß geſetzt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Ein aſtronomiſches Ereigniß iſt vom
Sonntag zu vermelden. Der Stern Aldebaran,
ein ſchöner, röthlicher Stern erſter Größe im
Sternbilde des Stiers (a tauri) wurde am

22. Februar wenige Minuten nach 6 Uhr Abends
vom Monde bedeckt. Der Mond bedeckte ihn
zuerſt mit der unſichtbaren Hälfte ſeiner Scheibe
und ließ ihn nach einer halben Stunde etwa am
hellen Rande wieder hervortreten. Die Be-
deckung eines ſo hellen Sternes gehört zu den
Seltenheiten.

Lotterie.] Die Ziehung der 3. Klaſſe
königl. ſächſ. Landeslotterie findet am 2. und
3. März cr. ſtatt.

Faſchings-Nachklang. Jn einer kleinen
Stadt a. Main wurde von den Wellen des
Stromes der Leichnam eines jungen Mädchens
angetrieben, das im vollen Ballſtaat ſeinen Tod
in den Fluthen geſucht und gefunden hatte.
Jn Berlin wurde ein Mann in einem Harle-
quinsAnzug aus der Spree von Schiffern ans
Land gezogen. Zu welchen Tragödien mögen
dieſe Selbſtmorde den Schlußakt bilden

Bei einem Prozeß, welcher ſich am Sonn
abend in dem Kriminalgericht zu Moabit abſpielte,
las der Staatsanwaltsgehilfe, wie die „Berl.
Ztg.“ erzählt, die Anklage vor: „Der Arbeiter
X. erhielt von dem Balancier einen Schlag gegen
den Kopf und wurde dadurch freiſinnig.“
„Tiefſinnig“, verbeſſerte ſich der Vorleſer in
folge der allgemeinen Heiterkeit. Man ſieht
daraus was zum „Freiſinnigwerden“ gehört
ein Klaps auf den Kopf und ſiehe da! die
Sache iſt gemacht.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Der Oberpräſidialrath Freiherr Senfft

von Pilſach in Magdeburg iſt, wie das
„D. Tgbl.“ vernimmt, als vortragender Rath in
das Miniſterium des Jnnern berufen worden.

Halle. Die Deputation von Mitgliedern
des III. communalen Bezirksvereins und Land
wirthen der Umgegend wird ſich ſchon morgen
Donnerſtag nach Merſeburg begeben, um in der
bekannten Krähenangelegenheit beim Herrn Regie-
rungs Präſidenten vorſtellig zu werden. Der
Ueberſchuß der im Jahre 1881 hierſelbſt ſtatt
gehabten Gewerbe und Jnduſtrie-Aus-
ſtellung beträgt nach Begleichung ſämmtlicher
Rechnungen 85. 75 Mk.

Halle, 23. Februar. (Händel-Feier.) Jm
herrlichſten Sonnenſchein ſpielte ſich der Feſtakt
vor dem Standbilde ab. Jn langem Zuge er-
ſchienen die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden,
der Univerſität und anderer Königlicher Behörden,
die Geiſtlichkeit, Deputationen zahlreicher Vereine
mit Fahnen und Emblemen vor dem geſchmückten
Denkmal, das die Menge kopfgedrängt umſtand.
Der Chor „Seht, er kommt mit Preis gekrönt“
eröffnete die Feier. Die Feſtrede des Bürger
meiſters Schneider ſchloß mit Niederlegung eines

nicht rechnen. Und wenn ſein Vater ſie nun
nach M. mitnahm Der Gedanke war für
Eduard ſehr beunruhigend. Dennoch wagte er
nicht, ſchon jetzt die Klinke nieder zu drücken.

Faſt wäre er da von einem Diener erblickt
worden, welcher kam, um die letzten Befehle des
Kommerzienraths entgegenzunehmen und die
Lichter auf den Korridoren zu löſchen. Er ent
kam mit knapper Noth nach dem bereits einmal
betretenen offenen dunklen Zimmer.

Hier erlauſchte er, daß die Thür des Kabinets
wirklich verſchloſſen geweſen. Aber auf das Pochen
des Dieners öffnete der Kommerzienrath, und
da Jener ihn am Morgen wecken ſollte, ließ er
nun die Außenthür unverſchloſſen. Eduard's
Wunſch neigte ſich ſeiner Erfüllung zu.

Der Diener ging, ein Licht nach dem andern
erloſch, und endlich wurde es ſtill im Hauſe.

Eduard brauchte nun nicht mehr zu lange zu
warten um an die Ausführung ſeines Vorhabens
zu gehen. Er hatte erſt noch einmal fort
wollen, um Hedwig von ſeinem Verbleib zu be
nachrichtigen; aber dann hatte er ſich geſagt,
daß er hernach ein verſchloſſenes Haus finden
werde. Er konnte alſo erſt wieder hinaus, wenn
dieſes von innen verſchloſſen war und Alles
ſchlief. Dann aber mußte er noch einmal fort,
um mit dem eigenen das fremde Boot nach dem
Ankerplatz zurück zu bringen und ſo jede Spur
ſeiner Anweſenheit zu vernichten.

Die Außenthür leiſe geöffnet, trat Eduard
behutſam in das Kabinet. Er ſchlich, noch immer
auf Socken, nach der Schlafzimmerthür, welche
nur durch Portiéren verdeckt war.

Jn dem angrenzenden Zimmer verbreitete
eine Nachtlampe ihr gedämpftes Licht, und dieſes
fiel auf die Züge eines ruhig Schlafenden.

Die heute erlittene heftige Erſchütterung
hatte bewirkt, was keine Anſtrengung ſonſt zu
thun vermochte, daß nämlich der ſtark beunruhigte
Kommerzienrath ſchlief. Eduard, der die
ſeeliſchen Leiden ſeines Vaters ſeit jener fatalen
Ballnacht nicht kannte, fand hier keine Quelle
der Beruhigung, ſondern des Unmuthes. Sein
Vater ſchien zwar nicht zu wiſſen, daß er wegen
Mordes verfolgt wurde und verhaftet werden
ſollte, ehe er ſelbſt mit dem Beamten in M. ein
traf; aber ſchon das zweite, ihm zur Laſt ge
legte Verbrechen war bedeutend genug, um den
Schlaf von des Anderen Lider zu ſcheuchen.
So meinte Eduard, und ſeine Nachgedanken
waren dementſprechend bitter.

„Die Genugthuung will ich Euch nicht gönnen,
mich unter Anklage geſtellt und als Verbrecher
vorgeführt zu ſehen“, murmelte er. „Und wenn
mir dieſes Verſteck nicht vollkommene Sicherheit
gewährt oder mich dem Verhungern ausſetzt, ſo
finde ich ein ſolches weit draußen am Fluß hin
auf in unſerem jetzt verödeten Landhauſe. Man
wird mich in Frankreich, auf dem Wege nach
Amerika vermuthen, und ich werde die Ent
wickelung der Verhandlungen aus nächſter Nähe
beobachten, um eventuell einzugreifen und mich
ſelbſt meinem Richter zu ſtellen. Vorher hoffe
ich, daß auch ohne mein Dazuthun meine Un-
ſchuld zu Tage kommt, wenn man nun zur Vor
unterſuchung der näheren Umſtände in dieſer
Doppelanklage kommt.“

Er ſchlich ſich von der Thür wieder weg
nach dem Kamin, in welchem ein verglimmendes
Feuer brannte.

Beim Scheine deſſelben fand Eduard die Stelle
im Rauchfang, wo ein loſer Ziegelſtein das
Verſteck der Schlüſſel andeutete. Er hob dieſen
Stein heraus es war auf der dem Zimmer
zugekehrten Seite, alſo Niemandem erſichtlich

und entnahm der entſtandenen Oeffnung drei
zu einem Bund vereinigte Schlüſſel von ver-
ſchiedener Größe. Dann fügte er den loſen
Stein wieder ein und entfernte ſich geräuſchlos,
wie er gekommen.

Er kannte den Weg nach dem Keller ſo genau,
daß er denſelben auch im Dunkeln finden konnte,
und dort hoffte er eine am Eingang verſteckte
Laterne zu finden, deren ſein Vater ſich zu ſeinen
nächtlichen Wanderungen bediente. Feuerzeug
hatte er ſelbſt in genügender Menge bei ſich.

An der Kellerthür angekommen, legte er ſeine
Stiefel wieder an. Dann nahm er den größten
Schlüſſel, einen von rieſigen Dimenſionen, her-
vor, um ſeine Kraft daran zu verſuchen.

Er fand ſich in ſeiner Vermuthung nicht ge-
täuſcht, der Schlüſſel paßte.

Nachdem er mit vieler Anſtrengung die nur
einem gewiſſen Drucke weichende Thür erſchloſſen,
zündete er ein Wachsholz an, bei deſſen Schein
er in den Keller hinabdrang, um zunächſt nach
der dort vermutheten Laterne zu ſuchen.

(Fortſetzung folgt.)

geſt

Kr



Lorbeerkranzes Namens der Stadt. Alle Depu-
tationen folgten dem Beiſpiele. Das Geburts-
haus Händels trug feſtlichen Schmuck.

Todesfäüälle.
Der ſächſiſche Geſandte in Berlin, Herr v. Noſtiz

W s iſt in Erlangen an den Folgen einer Operation
eſtorben.8 Der Luftſchiffer God ard, bekannt aus dem letzten

Kriege, iſt in Paris geſtorben.

Vermiſchtes.
Aus dem Thierleben. Jn Limburg

fand ein Bürger im Winter von 1883 bis
1884 auf ſeinem Fenſtergeſims ein faſt erſtarrtes
und hungriges Rothkelchen. Er nahm das
Thierchen ins Haus, wo es ſich bald heimiſch
fühlte. Als der Frühling ins Land kam, öffnete
er das Fenſter und ließ das Vögelchen fliegen.
Jn den letzten kalten Tagen vernimmt er nun
ein leiſes Picken an ſeinem Fenſter er öffnet
daſſelbe und zwei Rothkelchen, Männchen und
Weibchen, fliegen in das Zimmer. Das eine
Thierchen ſetzt ſich ihm ganz zutraulich auf die
Hand. Es war natürlich daſſelbe, deſſen er ſich
im vorigen Winter angenommen hatte. Daß
ein ſolches Thierchen die ihm ein Mal erwieſene
Gaſtfreundſchaft gern wiederholt in Anſpruch
nimmt, iſt bekannt, aber daß es ſich bei dieſer
Gelegenheit ein Weibchen mitbringt, dürfte
neu ſein.

Ein Freund der Schönheit. Ein in
Lemberg verſtorbener Herr Kochmann hinterließ
unter Anderem ein Legat von 1000 und 500
Gulden als Prämien für die zwei ſchönſten
Lembergerinnen. Der Lemberger Landesaus-
ſchuß, dem die Pflicht der Ausführung des letzten
Willens Kochmanns obliegt, befindet ſich begreif-
licherweiſe in einer ſchwierigen Lage.

Jn befreundetem Kreiſe erzählte Juſtus
von Liebig gern folgendes Erlebniß, das bis
jetzt wenig an die Oeffentlichkeit gedrungen iſt.
„Als ich noch Profeſſor in Gießen war, geſchah
es, daß einem Bauer aus der Umgegend beim
Transport in die Stadt ſein ganzer Eiervorrath
zerbrach. Unten im Korb hatte er ſein Silber
geld verborgen, womit er Steuern zahlen wollte.
Da die Eier nun nicht mehr friſch geweſen waren,
hatte das ſich in ihnen entwickelnde Schwefelwaſſer
ſtoffgas ſein ſämmtliches Silbergeld ſchwarz ge
färbt; dies zweideutige Geld aber wies der
Steuerbeamte zurück. Nun war mein Bäuerlein
in großer Verlegenheit. Da ſagte ihm ein an
weſender Spaßvogel: „Kommen Sie nur mit
mir, da iſt bald Rath geſchafft.“ Er führte ihn
vor mein Haus „Da gehen Sie nur hinein und
fragen Sie nach Herrn Profeſſor Liebig, der kann
Jhnen das Geld wieder blitzblank machen.“ Wer
war froher als mein Bauer. Er trat gleich mit
der Frage in mein Laboratorium ein: „Jſt Er
der Liebig, der ſchwarzes Geld wieder weiß
färben kann „Jawohl“ ſagte ich „das
kann ich!“ Jn wenigen Minuten hatte ich
durch einige Bäder verſchiedener Säuren den
Schaden wieder gut gemacht. Der Bauer, der
ſehr zweifelhaft zugeſchaut hatte, lachte nun
übers ganze Geſicht: „Na, was koſtet's denn
fragte er treuherzig. „Das koſtet nichts, lieber
Freund.“ „Na, na, umſonſt wird Er doch
nicht färben, genir' er ſich man nicht, was koſt's.“

„Nichts.“ „Na“ und damit griff er
in die Taſche und legte einen Sechſer auf den
Tiſch, „dann kann Sein Geſell ſich dafür 'n Schnaps

kaufen.“ Mein „Geſell“ war aber
Niemand anders als mein Aſſiſtent, Doktor
Niemeyer. Das Trinkgeld hat uns nicht
wenig Spaß gemacht.

Ein Gatte, der von ſeiner „zarteren
Hälfte“ die Flucht ergriffen und verkleidet in
Europa herumreiſt, wäre an und für ſich ſchon
eine intereſſante Perſönlichkeit, auch wenn er
nicht ein hoher Geiſtlicher in England, wie
Mr. Weldon wäre, von deſſen Eheleben die
„Morning Poſt“ folgende pikante Details er
zählt „Mr Weldon hat ein Einkommen von
6000 Pfd. Sterl. und eine ſehr geiſtvolle und
reizende, aber leider auch ſehr ſchnell gereizte,
nervöſe Gattin. Das Zuſammenleben mit ihr
wurde ihm ſchließlich unmöglich und er ſetzte ihr
eine Jahresrente von 1000 Pfd. Sterl. mit der
Bedingung aus, von ihm l zu leben.
Mrs. Weldon ging auf den Vorſchlag ein, aber
bald faßte ſie die Sehnſucht nach ihrem

Opfer und ſie ſetzte es beim Gericht durch, daß
Mr. Weldon aufgefordert wurde, ſich zu ſeiner
Gattin zurückzubegeben. Dieſes Anſinnen ver
ſetzte Mr. Weldon in einen ſolchen Schrecken,
daß er England verließ und nun den Continent
incognito durchreiſt. Die verzweifelnde Gattin
dringt in den Richter, ihr den Gatten zu ver-
ſchaffen; dieſer zuckt die Achſeln, er kann von
dem Aufenthalt des ehrenwerthen Clergyman
nichts erfahren. Mrs. Weldon packt nun kurz
entſchloſſen ihre Koffer und geht fürs Erſte
nach Paris, um hier den ſein Glück Fliehenden
einzufangen; ſie beſucht alle Lokale, Cloſerie des
Lilas, Folis Bergères, Eden nicht ausgeſchloſſen,
aber noch hat ſie ihn nirgends getroffen. Sie
will nun nach Nizza und Italien hinunter, dann
über Wien nach Berlin und Petersburg, ſelbſt
nach Moskau, um den Ungetreuen aufzufinden.
Das iſt doch ſicher intereſſant, beſonders, wenn
man erwägt, daß ein Geiſtlicher vor einem
Himmelreich ſich auf der Flucht befindet.

Eine Löwenjagd. Aus M'ſila aus
Algerien wird franzöſiſchen Blättern berichtet:
Die Anſiedlungen in der Nähe des Mſſila
Waldes wurden ſeit längerer Zeit von einem
Löwen beunruhigt, der ſeine Nahrung aus ihren
frei weidenden Heerden holte. Die Anſiedler
vereinigten ſich endlich in der Stärke von 23
Mann, darunter fünf Araber zu einem Jagd-
zuge und beſetzten gruppenweiſe die Waldpfade,
auf denen der Löwe daher kommen mußte. Er
kam auch, und zwar auf einem Wege woſelbſt
fünf Schützen, hinter einem Felſen verborgen,
ihn erwarteten. Dieſelben ließen ihn herankommen
und gaben nach Verabredung alle zugleich Feuer.
Der Löwe brach unter Gebrüll zuſammen und
die Schützen ſtürzten unvorſichtig auf ihn los;
das Thier erhob ſich und riß mit einem Schlage
ſeiner Tatze dem erſten, der herankam, einem ge
wiſſen Sanchez, Vater von elf Kindern, den Leib
auf und zermalmte ihm durch einen Biß den
Kopf. Sanchez' Sohn ſtürzte ſich nun auf den
Löwen und zerfleiſchte denſelben mit Meſſerſtichen,
aber mit einem Biß riß ihm das Raubthier einen
Arm ab; zwei andere Jäger trugen ebenfalls
ſchwere Verletzungen davon, bis endlich der fünfte,
Namens Moiſe ben Reboh, ein Jude, dem Löwen
durch einen Schuß in's Ohr den Garaus machte.

Ein Witz von Bülow. Hans v. Bülow,
welcher ſich bei einem Falle die Hand verletzt
hatte, beweiſt durch ein hübſches Bonmot daß
die Angriffe der Zeitungen ihm den Humor nicht
verdorben haben. Wir entnehmen dasſelbe der
„Allg. Muſik Ztg.“ Als man ihm jüngſt empfahl,
in Berlin einen BeethovenAbend zu veranſtalten,
fragte er: „Worüber ſoll ich denn reden

Zu welch ſchaurigen Ereigniſſen
Gardinenpredigten führen können, hat der Har-
thaer Nachtwächter ſeinen guten Freunden am
Biertiſch erzählt. Als derſelbe eines Abends
ſeinem einſamen Dienſt oblag, trat ihm im hellen
Mondſcheine eine weiße Geſtalt entgegen. Das
Haar des Nachtwächters ſträubte ſich: „ein
Geiſt!“ Aber der Geiſt hatte Fleiſch und
Bein und außerdem eine Löwenſtimme, mit der
er laut ſchimpfte und fluchte. Auch der Nacht-
wächter wußte, daß bei einem Geiſt Derartiges
nicht zu finden ſei. Es erfolgte die Arretur
des Nachtwandlers, aber kaum waren Beide auf
der Rathswache angelangt, kam auch ſchon ein
geängſtigtes Weib um ihren lieben Gemahl wieder
in Empfang zu nehmen, welcher mit Rieſen
ſchritten oder Sprüngen ſeinem trauten Heim
wieder zueilte. Der Aufgefiſchte hatte in der Nach
barſchaft ein Spielchen gemacht, ſich dabei etwas
verſpätet und war infolge deſſen zu Hauſe mit
einer Gardinenpredigt empfangen worden. Die-
ſelbe war aber außergewöhnlich lang und zur
Kurzweil nicht beſonders geeignet ausgefallen,
ſo daß der bis auf's Hemd Entblößte es vor-
gezogen hat, anſtatt in das Bett wieder auf die
Straße zu ſteigen, wo ihn das oben geſchilderte
Schickſal ereilte.

Trinker-Logik: „Aber Mann, heute
kommſt Du ſpät nach Hauſe. Es iſt ſchon drei
Uhr Morgens“. „Liebes Weiberl, was haſt
Du denn wenn ich zu Hauſe geblieben wäre
wäre es jetzt auch drei Uhr früh“.

Beim Geographieexamen. Lehrer:
„Sie wiſſen gar nichts, nicht einmal die einfachſten
Sachen können Sie beantworten. Haben Sie
denn gar keine Geographie gelernt Schüler

„Nein.“ Lehrer: „Warum denn nicht?“
Schüler: „Mein Vater hat mir ſtrengſtens ver
boten, je eine Karte zu berühren.“

Ein bezeichnender Titel. Ein junger
Edelmann ſtürzt ſich in den Strudel des groß
ſtädtiſchen Lebens und führt ein Tagebuch, in
welches er alle ſeine galanten Abenteuer ſchreibt.
Er nennt dieſes ſein goldenes Buch.

Ein paſſendes Liebespaar. Sie iſt
Modell und er hat auch ſchon öfter geſeſſen.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, abends 7 Uhr, Paſſions

Gottesdienſt. Herr Prediger Horn.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 24. Februar. 4 Preußiſche Conſols 104,50
Discontogeſellſchaft 209, Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 108,40. 4 Ungar., Goldrente s1,25. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 83,10. Oeſterr. FranzStaatsbahn 510,50
Oeſterr. CreditActien 519,50. Tendenz: feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 24. Februar. Weizen (gelber) Januar 166,20

April-Mai 172,20 flau. Roggen Januar 149,
April Mai 149,50. Mai- Juni 150,50, flau.

Gerſte le. 125-185. Hafer Januar 142,50
Spiritus loco 43, Jan. Febr. 44,20. April Mai

46,20 matter Rüböl loco 51,50. Januar 51,20. April
Mai 51,70 M.

Magdeburg, 24. Februar. Land Weizen 158--163 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 149 159
Mk., Rauh Weizen 147—-155 Mk., Roggen 146 150 Mk.
ChevalierGerſte 165—-185 Mk. Land Gerſte 146 154
Mk., Hafer 146--152 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,10--43,60 M.

Letpzig, 24. Februar. Weizen ruhig., p. 1000 z netto
loco hiefig. 165-- 171 M. bz. fremd. 150-- 184 M. nom.
Roggen ſtill,, pr, 1000 ke net loc. 150 152 M. bez.
Gerſte p. 1000 kg netto loco 125 175 M. bez.
feinſte über Notiz. bez. Hafer per 1000 Kg netto loco
hieſiger 138 147 M. bz., Mais per 1000 kg nett.
l. Donau 135 138 M. bez. amerik. 135—-138 M. Raps pr.
1000 kg netto loco M. nom. Rapekuchen per 100 kg
netto loco 12,50 13, M. bez. Rüböl matt. pr. 100
kg netto loco 51,50 M. bez., gefrorenes M.,
Br., per Feb.März 51, M., Br. Spiritus beſſer.
per 10,000 19 ohne Faß loco 43,40 M. Gd.

Halle, 24. Februar. Weizen 1000 Kg mittlerer 147
152 M., beſter bis 165 M. Feuchte Waare ſtark
angeb. u. weſentl. bill. Roggen 1000 K. 143-—150 M.
fremd. über Notiz. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte 130
140 Mk, Land 142--155 M., feine Chevalier- 160
175 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28, M.

Hafer 1000 K. 145 150 M. feſt. Victoria Erbſen
bis 175,-- M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K. 20--21
M. Linſen 100 k. M. 18--24 Kümmel 100 kg
90--96 angeb. Kleeſaaten 100 K. Rothklee 60——90 Weiß ſehr
flau 60 112, Schwed. flau 60--110, Luzerne 110--140,
Esparſette 30--34, Thymothee 32—-45, Ryagras
32-36 M Oelſaaten 1000 kg Raps 1000 Kg

250 Mk, Mohn blauer 38,00-—39,00 Mk.
Stärke feſter 100 K. 35,00 M.,
Spiritus 10,000 Liter p C. loeo ſtill, Kartoffel
43,70 M. Rübenſpiritus 42,10 M. Rüböl 100 kg
51,50 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 Termine 15;50

16, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M

Kleie, Roggen 10 kg 10,75 11, M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,50——1 M.
Oelkuchen 100 Kg, beſſer gefragt, fremde 13,00 hieſige
bis 14,00 M. bez.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Die sogenannten Hausmittelchen u. ihre Wandlungen.
Seit den ältesten Zeiten ist es bei den meisten

Völkern Brauch, sogenannte IIausmittelchen stets vor-
räthig zu halten, um bei plötzlich eintretenden
Krankheitsſällen sie rasch zur Iand resp. zur Hilfe
zu haben. Aber auch diese Hausmittelchen, welche
von Generation zu Generation überliefert werden,
haben, wie jedes Ding in der Welt, ihre Wandlungen
durchzumachen. In dem Masse, wie 2z, B. die ehedem
s0 sehr im Argen gelegene medicinische Wissenschaft
mehr und mehr zum Lichte der Erkenntniss gelangte,
in dem gleichen Masse verschwanden die zahllosen,
zum grössten Theile aus Zufallsgemischen bestandenen
Pilleu und Mixturen der alten Zeit und machten den
auf Basis der bedeutenden Errungenschaſten der
Wissenschaft componirten Mitteln Platz.

Unter diesen letzteren nehmen die nun seit Jahren
bekannten und ausserordentlich beliebten Apotheker
R. Brandt'schen Schweizerpillen, denen erste medi-
cinische Autoritäten das Zeugniss ausstellten, bei Ver-
stopfung, Blutandrang nach Kopf und Brust, Schwindel-
anfällen, Leber-, Gallen und Hämorrhoidalleiden
ein ebenso angenehm zu gebrauchendes, wie sicher
wirkendes und unschädliches Mittel zu sein, aner-
Kanntermassen die erste Stelle ein. Es gibt fast kein
Haus mehr, in welchem dieses vortreſſliche Mittel,
das ausserdem noch den Vortheil der Billigkeit hat
(es Kostet die Schachtel, welche 50 Pillen enthält,
nur M. 1. und sind dieselben in ſast allen Apo-
theken vorräthig), nicht Eingang gefunden hätte und
damit sind die Apotheker Richard Brandt'schen
Schweizerpillen denn auch zum ächten und rechten
Hausmittel geworden und werden es voraussichtlich
auch noch lange bleiben.

e
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Einige Hundert Morgen Zucker-
rüben wollen wir für nächſte
Campagne noch kaufen. Offerten sub.

B. 1437 an J. Barck G Co.
Halle a/S. erbeten.

Zwei Läuferſchweine ſtehen

zu verkaufen

e Friedrichſtr. 9.Dr. Spangersches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg. r

Anweiſ. z. Rettg.Um sonst v. Trunkſucht ob.

Wiſſen
V. Falkenberzg i. Reinickendorf b. Berlin.

ausende Blasenkranke (auch
Bettnässen) in den schlimm-
sten Fällen verdanken ihre
Heilung

F. O. Bauer, Specialist,
Basel-Binningen (Schweiz)

Villa Margarethenthal.
Prosp. u. begl Zeugn. gratis.

Den Herren Landwirthen empfehlen
unſere

Drillmaschinen
mit ſehr vortheilhaften Einrichtungen,
ganz von Schmiedeeiſen, mit Vorder-
und Hinterſteuer (Schöpfradſyſtem) in
verſchiedenen Breiten und Reihenweiten.

Hackmaschinen
für Getreide und Rüben.

Dreschmaschinen
in allen Größen und Einrichtungen
mit vorzüglich leichtem Gang und ſolider
Bauart zu ſehr ermäßigten Preiſen und
günſtigen Zahlungsbedingungen.

A. Leopold Oehmichen
Schkeuditz

Hoffjäger,
früher Müller's Pellevue,

Nähe (er bahnhöfe,

Erlaube mein Etabliſſement
allen, die Geflügel- Ausſtellung
beſuchenden Herrſchaften aufs
Beſte zu empfehlen.

Jeden Morgen früsche
Bouillon, reichhaltige
Speise-&S WeinKarte,
hiüesige u. echt Bayr.
BiereNB. Der kleine neu an-
gebaute Saal iſt für meine
werthen Gäſte reſervirt.

Achtungsvoll
I. Eberhardt.

Nen!Nen!
Sicherheits- n

Sturm Zündhölzer
empfiehlt

Ernst FIeyer,
Bahnhofſtraße Nr. 1.

6000 Mark
werden mit hypoth. Sicherheit per
I. April zu leihen geſucht. Selbſt
verleiher wollen ihre Adreſſe unter
K. G. 232 in der Exped. des
Kreisbl. niederlegen.

Ein ordentliches Mädchen,
das auch etwas plätten kann, wird
für Küche und Hausarbeit geſucht.

Buntpapierfabrik,
Neumarkt 62.

Zu melden bei dem Hausmann daſelbſt.

von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr,

Kataloge à 25 Pf. an der Ausſtellungskaſſe.
2. März 50 Pf., Kinder die Hälfte.

zu haben in der

e I. OOs à 1 Mark ſind nur noch bis
C 26. d. Mts. AbendsExpedition des Kreisblatt.

Unter dem hohen Protektorat
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Karl von Preussen,

Achte Augctellung von Nuster-Gellügel.

HZier- und Singvögeln
in Mofjäcger zu Halle a. S.

geöffnet vom 27. Februar bis 2. März 1885
verbunden mit einer am 2. März Vormittags 10 Uhr ſtattfindenden

e Verloosung von Ausstellungs- Gegenständen.
S Loose à 1 Mark ſind während der Tage der Ausſtellung im Ausſtellungslocale zu haben.

Entree: am 27. Februar 1 Mark, am 28. Februar bis

Mohiliar-Auckion in Merſeburg.
Sonnabend den 28. d. M., von Vorm. 9 Uhr an, ſollen

im hieſigen Rathskellerſaale 3 Sophas, 1 Kleiderſchrank, 1 Aus
zieh u. andere Tiſche, Stühle, Schränke, Kommoden, 2 Nähmaſchinen, 2 Bett
ſtellen mit Stahlfedermatratzen, Federbetten, neue Damenregenmäntel, Knaben
paletots, Handſchuhe, 50 Flaſchen ff. Ungarwein, 3 noch brauch-

dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 22. Februar 1885.

Varult Minidlſteisonh,
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Oeconomie- Verband les Amtsbezirke Spergau.

Verſammlung
Sonntag den J. März er., Nachmittags 3 Uhr, im Saaledes Herrn W. VIste zu Spergen s be

TagesOrdnung:
1) Vortrag die Bedeutung der Viehzucht in der heutigen Landwirthſchaft

und die Factoren eines rationellen Betriebes derſelben.
2) Die Bedeutung des Saatgutes für die Entwickelung der Pflanzen.
3) Discuſſion über die Frage: Jnwiefern verwendet der practiſche Land

wirth das vormals mit Zuckerrüben bebaute Areal rationell.
4) Der gemeinſchaftliche Ankauf landwirthſchaftlicher Verbrauchsartikel.
5) Ueber Viehverſicherung.
6) Wichtige Generalien.
Der Wichtigkeit halber, welche dieſe Verſammlung für die Weiterent

wickelung des Vereins hat, bittet der Vorſtand die Mitglieder des Vereins,
ſich ja recht zahlreich und pünktlich einzuſtellen

Nichtmitglieder haben ebenfalls Zutritt.
e

Pinem geehrten rauchenden Publikum bringe mein
auf Beste assortirtes

C Cigarren Lager
in empfehlende Prinnerung, bemerkend, dass ein sehr gutes
Sortiment Bremer Cigarren eingetroffen ist.

Mrnst Feger,
Bahnhofsstr. Nr. I.

MärzDienstag den 3.
Musik- Aufführung

tn der Mats älhelms- Halle.
P ROGR A II.1) Kyrie u. Gloris aus der Messe in C-dur, Op. 86 v. Beethoven.

2) Onverture von C. Schumann.3) Der Rose Pilgerfahrt, Märchen nach einer Dichtung
v. M. Horn, für Solostimmen, Chor u. Orch. v. R. Schumann.

Einlass gegen Abgabe der Mitgliedkarten. Texte zu Nr. 3
à 20 Pfg. am Eingange.

Schumann.
Erſte Probe für Chor u. Orcheſter Freitag 7 Uhr.

Fahnen, Stickerei-Manufactur
Franz Reinecke, Hannover.

Druck u. Verlag von A. Leidholdt.

bare Billardbälle, ſowie 1 Poſten Reiſekoffer und Schulränzel und

(Sophas,
Selbſtgefertigte Matratzen,

Stühle,
ſtets vorräthig,

Matratze mit Bettſtelle bereits
von 11 Thlr. an,

bei G. Apitzseoh, Brauhausſtr,
vis à Vis der Reſſource.

Htellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau

nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
baren Dimenſionen angefertigt und halten
in trockner Waare vorräthig.

C. Düsenberg Co.
Juliusmühle b. Pinbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

Café Sergel.
DonnerſtaS Sqlachtefett,

früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends
Schlachteſchüſſel..

Cafe Sergel
empfiehlt

friüsche Wurst,à Pfund 80 Pfg.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Bäckermeiſter Krämpf

in Keuſchberg.
Ein im Plätten u. Nähen geübtes

Stubenmädchen ſucht
Frau von Rüts.

Ehren- Erklärung.
Die ehrenrührige Beleidigung, welche

ich am 20. Februar gegen die Handels
frau Marie Kurth aus Zſcherben aus
geſprochen habe, nehme ich hiermit
als aus Uebereilung geſchehen zurück.

Thereſe Gaudig zu Oberbeuna.

Für die Langholz'ſche Familie
gingen ein

von Frau G. 3. 10 M., von Frau Ap.
Sch. 3 M., von F. u. A. G, 1,50 M.

worüber wir quittiren.
Die Exped. des Kreisbl.

Theater in Leipzig.
Donnerſtag, 26. Februar.

Neues: Der Schwabenſtreich.
Alte s: Anfang 7 Uhr. ClaſſikerVorſtell
ung zu halben Prriſen. Othello.

Merſeburg, den 25. Februar 1885.
Alb. Dietze u. Frau

h
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